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Quartier_Def-Schnur
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Wohnentfernung-Kind_DEASNicht im Haushalt
aber in der Nähe…

Nicht im Ort, bis 2h weg

Noch weiter weg

Wer pflegt? CH-EUVergl.Wer pflegt ?
Verwandtschaftliches Verhältnis
Vergleich CH - Europa
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Nachbarschaft
– Wunschverhältnis vs. Realverhältnis?

10

Otto, Steffen, Abele & Klein (2015)
Studie Älterwerden in München
(i.E.)

KDA:6 Ziele Quartier-Bild

Sechs Ziele der
Quartiersentwicklung (KDA)

Ziel 1: wertschätzendes
gesellschaftliches Umfeld

Ziel 2: tragende soziale Infrastruktur
Ziel 3: generationsgerechte räumliche

Infrastruktur
Ziel 4: bedarfsgerechte Wohnangebote
Ziel 5: bedarfsgerechte

Dienstleistungen und Angebote
Ziel 6: wohnortnahe Beratung und

Begleitung

KDA:6 Ziele Quartier-DiskursZiel 1:
Wertschätzendes
gesellschaftliches Umfeld
§ Gemeinschaftliche Verantwortlichkeit

im Quartier – «mit- und selbstverant-
wortliche Lebensführung»
§ Gemeinsame Werte stärken
§ «Wir-Gefühl», gemeinsame Identität

im Stadtteil

§ Altsein – kein Tabu mehr
– vielfältiges Altersbild
– Enttabuisierung  aller Ziel-

gruppen und ausgrenzenden
Sachverhalte

§ Realistische Altersbilder, bei denen
Ältere aktiv am Leben in der Stadt
teilhaben
§ Auf Basis grösserer Toleranz spontanere

Hilfen (Bsp. essen gehen mit demenzkr.
Vater)

Pflegebed.quoten_2010-30_CH

Schweizer. Gesundheitsobs. (Höpflinger et al. 2011, 61)

Quoten Pflegebedürftige
CH 2010-2030
4 Szenarien

MigrantInnen
Älterwerdende

MigrantInnen

Nur oberflächliche
Beruhigung…

+ weniger Alleinlebende
+ grosser Zusammenhalt

+ grössere Haushalte
+ wenig Heimbewohner

§ mittlerweile kehren
viele nicht mehr zurück
§ Ressourcenprobleme:

Gesundheit, Armut
§ Erstmalig viele

Alleinstehende
§ Konzentration auf be-

stimmte Quartiere

M
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KDA:6 Ziele Quartier-sozInfras

§ Basis für soziale Unterstützung – von
informell bis organisiert
§ Wechselwirkung mit Freiwilligem

Engagement
§ Nicht nur spontane, sondern auch

kontinuierliche Nachbarschaft
§ Nachbarschaftsarbeit – aus Begegnungs-

möglichkeiten werden soziale  Netze

Ziel 2:

Tragende «soziale Infrastruktur»
- sozial eingebunden leben

§ Sozial vernetzt leben – Voraussetzung für
Lebensqualität im Quartier – «mit- und
selbstverantwortliche Lebensführung»

§ Aufbau, Pflege und Weiterentwicklung von
Sozialbeziehungen im Quartier

Bedeutg.Nachbarn

Basler Fonds, BSV & BWO (2011). Konsequenzen des demograf. Wandels: Vielfältige Lebensstile
im Alter. Zukunftsszenarien für die öff. Verwaltung auf kantonaler Ebene (Teil 1). Zürich.

Enge Beziehung zu Nachbarn im Alter immer
bedeutsamer – gerade in suburbanen Gemeinden!

21

Zeittausch

Quartierskümmerer

24

KDA:6 Ziele Quartier-räumlInfras

§ Barrierefreie öffentliche Räume und
Gebäude
§ Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten im

nächsten Umfeld (Grünflächen,
Sitzbänke, Generationenspielplätze)
§ Begegnungsräume (Bürgertreffpunkte

oder -cafés usw.)

§ «Nicht-veranstaltete»
Generationenbegegnung
§ Nahversorgung – täglicher Bedarf
§ Mobilität – ÖPNV – Langsamverkehr…
§ Gefühlte Sicherheit

Ziel 3:
Generationsgerechte
räumliche Infrastruktur
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Geht Älterwerden überall gleich gut
Stadt: Quartierstypen machen einen grossen Unterschied

Otto, Steffen, Abele & Klein (2015)
Studie Älterwerden in München
(i.E.)
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„Wohnenplus“ in Fläsch

– Infrastruktur, bürgerschaftli-
che Verankerung, mitten drin –

§ Partizipation der Bewohner von Anfang an!
§ Beitrag zur authentischen Dorfentwicklung
§ Freiwilligenpool mit Koordinationsstelle
§ EG: Laden mit Poststelle + Bistro + Mehrzweckraum
§ Öffentl. Mittagstisch für Schüler und Ältere
§ Ältere können im barrierereichen Ort bleiben
§ Skalierbares und auch BE-abgestütztes

Betreuungsangebot
§ Bewohner bringen sich aktiv nach innen und aussen ein
§ Nahräumliche Umzüge

Altersheim
mit Kindertagesstätte

31

KDA:6 Ziele Quartier-Bild
Ziel 4:

Bedarfsgerechte
Wohnangebote

§ Vielfalt der Wohnwünsche
§ Umzüge im Nahraum unterstützen
§ «normale Wohnungen» entscheiden

über das zuhause-wohnen-bleiben
§ Wohnen für Menschen mit Demenz

im Quartier
§ wissen wir heute schon, wie wir

morgen leben wollen?
§ Nachbarschaftsfreundliches Wohnen
§ Gemeinschaftliches Wohnen
§ Betreutes Wohnen zuhaus
§ Neue Technik sinnvoll nutzen (AAL)

Wohn umziehen-ZH-Altersgr

Wohin umziehen – Bev. ZH nach Altersgruppen (ZfG 2012)

Foto_Nachverdichtung
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Nachverdichtung
Hamm

Die Alt-werde-wohnungen sind längst gebaut!
Altersherausforderung im Wohnungsbestand

– begriffen?

Die Alt-werde-wohnungen sind längst gebaut!
Altersherausforderung im Wohnungsbestand

– begriffen?
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Akteure überzeugen!
Sozial- und Rechtsform
Lebensform vorfabrizieren – top down?
Spezifische Nachbarschaftsidee – integrat. Wohnen
Ökonomisierung im Dienst der GWA/SROI/InnoWo
Mainstreaming-Beitrag hochmod. Orientierungen
Realexperiment zu Altenhilfeorientierung und

Professionsverständnissen
Nahräumliche Umzüge

Wie wohnen?

– vernetzt und
mittendrin

39

Integration + Zivilgesellschaft + Sozialraum
– am Bsp. Wohnen ausbuchstabiert

Nach innen Nach außen
Angebote, Begegnung: Stationärer Mittagstisch, bürgerschaftliches Café

Kultur – Veranstaltungsangebot? Bibliothek
Bed & Breakfast
Begegnungsstätten; Nachbarschaftscafé
Gemeinschaftshaus

Räume, Sharing: Werkstätten, Sport-, Fest-, Sitzungs-,
Bewegungs-, Gymnastik-Räume,
Fahrradflächen, Dachterrassen
Gemeinsame Waschküche
Wellnesszimmer mit mobiler Badewanne
Gegenstände- und Auto-Sharing
Gästezimmer, Jokerräume

Dienste: Telefonketten, Hol- und Bringedienste, Besuchsdienste
Reparaturdienst (Zusammenarbeit Seniorenbüro?) „Concierge“,
Hausmeisterdienst (ggf. bürgerschaftlich)
Bewohnerbüro (ggf. bürgerschaftlich)

Elemente der Nutzungsmischung – ggf. auch Schulungs-, Büroräume etc.

auch für
Externe
nutzbar ??

KDA:6 Ziele Quartier-Bild
Sechs Ziele der
Quartiersentwicklung (KDA)

Ziel 5: bedarfsgerechte
Dienstleistungen und Angebote

Ziel 6: wohnortnahe Beratung und
Begleitung

Schöne neue AAL-Welt?

Pflegeheime-nach-Kanton

Wieviele Pflegeheimplätze für über 80-Jährige
brauchen wir?  Die Kantone im Vergleich

Alterskonzept Kanton Thurgau 11/2012
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§ die Stimme von Menschen mit De-
menz hörbar machen, ihre Lebens-
welten erschließen.
§ ihnen die Teilhabe am Leben in der

Stadt& der Gesellschaft ermöglichen.
§ Türen öffnen“ – Formen der Begeg-

nung zwischen Menschen mit und
ohne Demenz schaffen.
§ das Thema „Demenz“ enttabuisieren.
§ die Abschottung und Isolierung der

Betroffenen entschärfen.
§ Öffentlichkeit, Medien, Kultur-

schaffende und besonders auch
Politiker sensibilisieren
§ und zum Handeln bewegen.…

Demenz mitten
unter uns

Betreute Senioren-WG

> Film 2

Ambulant
betreute
Wohngemein-
schaften

(Wolf-Ostermann
et al., ZfGG, 2013)

> Film 1

IAP-Integ.Altenpflege an der Lutz

Quelle: Age Stiftung

KDA:6 Ziele Quartier-Bild

Sechs Ziele der
Quartiersentwicklung

Ziel 1: wertschätzendes
gesellschaftliches Umfeld

Ziel 2: tragende soziale Infrastruktur
Ziel 3: generationsgerechte räumliche

Infrastruktur
Ziel 4: bedarfsgerechte Wohnangebote
Ziel 5: bedarfsgerechte

Dienstleistungen und Angebote
Ziel 6: wohnortnahe Beratung und

Begleitung

SROI-Effekte I (allg.)
socius
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